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Wer iſt Schiedsrichter in Europa?
Dieſer Tage ſchrieb ein ruſſiſches Blatt, die Moskauer

Zeitung
„Fortan iſt es für Europa ganz gleichgültig, ob der Drei-

bund beſteht oder nicht; denn nicht mehr der Dreibund ent-
ſcheidet über Krieg und Frieden, nicht er leitet die Geſchicke
Europas oder ſpricht das letzte Wort im Tribunal der
Völker! Mit Kronſtadt und Toulon ſind wir in die neue
Aera der franzöſiſchruſſiſchen Hegemonie getreten, in welcher
als einziger und höchſter Schiedsrichter und Friedenswart
der abſolute Beherrſcher Rußlands erſcheint, der hoch über
den Parteien in ſelbſtloſer Uneigennützigkeit ſteht.“

„Jſt das Prahlerei oder Wahrheit?“ fragt Liebknecht im
„Vorwärts“ und erläutert alsdann

„Als im Dezember 1870 die Annexion von ElſaßLothringen
im Reichstage zur Sprache kam, führten die ſozialiſtiſchen
Redner aus, daß die Annexion Deutſchland und Frankreich
dauernd verfeinden, die permanente Kriegsgefahr und den
bewaffneten Frieden bedeuten, Frankreich in die Arme Ruß-
lands treiben, und Rußland zum Schiedsrichter von Europa
machen würde.“

Damals lachte der Reichstag uns aus, und die Männer
der „Kreuzzeitung“ waren es, die mit dem nationalliberalen
HurraVolk am lauteſten lachten.

Und heute bringt die „Kreuzzeitung“ das hochmütige Wort
der Moskauer Zeitung an oberſter Stelle und quält ſich,
durch zwei ganze Spalten hindurch nachzuweiſen, daß die
Sache doch nicht ganz ſo ſchlimm und ſo ſchmachvoll für uns
ſei, als die Moskauer Zeitung meint.

Nun, eine leere Prahlerei iſt es gewiß nicht, was das
ruſſiſche Blatt ſagt. Daß Rußland aus der Annexion von
ElſaßLothringen und aus dem durch ſie hervorgerufenen
Gegenſatz zwiſchen Frankreich und Deutſchland den Haupt
vorteil zieht, das unterliegt keinem Zweifel. Und was die
deutſche Staatsmannskunſt unter Bismarcks genialer Leitung
überhaupt verderben konnte, das hat ſie ſicherlich verdorben
und alles gethan, um Rußland die leitende Stellung zu
verſchaffen.

Allein zum Glück giebt es Faktoren und Kräfte, die auch
der genialſten Staatskunſt ſpotten. Und da es nicht mög-
lich war, der ruſſiſchen Barbarei die Macht der Kultur zu
verleihen und der ruſſiſchen Polizei und Verwaltungs
korruption unter der Herrſchaft des Zarismus zu ſteuern,
ſo iſt Rußland heute mehr als je „ein Koloß auf thönernen
Füßen“, und unfähig, die Vorteile auszunutzen, die ihm
durch die Annexion von ElſaßLothringen in den Schoß ge
worfen ſind. Rußland iſt trotz ſeines rieſigen Flächenraumes
und ſeiner gewaltigen Bevölkerungsziffer militäriſch wie finan
ziell außer ſtande, einen großen Krieg zu führen. Und wir
haben ſeinerzeit in dieſem Blatte wie im Reichstag das

Das Drama von Melbourne.
Roman von F. W. Harme. Deutſch von A. Geiſel.
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Als Royſton den Bahnübergang erreicht hatte, hielt er
an und klopfte an das Mittelfenſter ſeines Wagens, um den
Paſſagier daran zu mahnen, daß er weitere Jnſtruktion er-
warte; da indes aus dem Jnnern des Wagens keinerlei
Mitteilung erfolgte, ſtieg Royſton nochmals ab, öffnete den
Schlag und fragte ungeduldig, wohin er fahren ſolle. Der
Fahrgaſt, der in der Ecke lehnte und ein weißes Tuch über
ſeinen Mund befeſtigt hatte, verharrte regungslos Royſton
berührte ihn ſanft an der Schulter, aber indem er dies that,
fiel der Körper des Paſſagiers ſchwer vornüber, und mit
Beſtürzung erkannte der Kutſcher, daß er eine Leiche vor
ſich hatte. Den Schlag zuwerfend, hieb er wie toll auf
ſein Pferd und &p nach kurzer Fahrt vor dem Polizeige
bäude von St. Kilda, wo er den vorſtehenden Rapport ab
ſtattete. Ein Arzt war bald zur Stelle, er entfernte das
über den Mund des Toten gebundene Tuch und konſtatierte,
daß dasſelbe ſtark mit Chloroform getränkt war. Seiner
Anſicht nach war der Tod infolge einer ſtarken Chloroform-
narkoſe, welcher der Betrunkene keinerlei Widerſtand ent
gegen zu ſetzen im ſtande geweſen, eingetreten. Das Ende
mußte raſch und ſchmerzlos geweſen ſein.

Der Tote iſt ein ſchlanker, mittelgroßer Mann, mit
dunklem Teint der Abendanzug von feinem ſchwarzen Tuch
bietet keinerlei Anhaltspunkte, da dergleichen Anzüge von
Hunderten getragen werden Briefe und Viſitenkarten ſind
nicht vorhanden, und die Wäſche iſt nicht gezeichnet. Da-

egen trägt das weißſeidene Taſchentuch, welches über den
und des Toten gebunden war, in einer Ecke die mit roter
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Nähere dargelegt, daß ein ruſſiſches Bündnis im Kriegsfalle
Frankreich mehr ſchaden als nützen, und unſere Deutſch
lands Situation nur verbeſſern würde.

Des weiteren iſt zu erwägen, daß das demokratiſche und
revolutionäre oder ſagen wir es in einem Wort das ſo-
zialiſtiſche Frankreich mit dem Zarentum nichts gemein
haben kann, und daß eine wirkliche ernſthafte Allianz zwiſchen
dem republikaniſchen Frankreich trotz alledem und alledem
eine Unmöglichkeit iſt. Man darf ſich durch Komödien, wie
die franzöſiſchen und ruſſiſchen Flottenbeſuche, und den bei
dieſen Gelegenheiten in Szene geſetzten Rummel nicht täuſchen
laſſen. Man leſe nur die franzöſiſchen Blätter von heute

und man wird nicht ſowohl Katzenjammer finden, als
eine kühl berechnende Nüchternheit, die das ruſſiſch-franzöſiſche
a wuts in das. Bereich der Phantaſie und der Phraſe ver

annt.
Die Fäulnis des Zarismus in Rußland und die Ent-

wickelung des Sozialismus in Frankreich ſorgen dafür, daß
Väterchens Schiedsrichterrolle ein ſchöner Traum bleibt.
Der „Schiedsrichter der Welt“ iſt nur ein Schiedsrichter in
partibus, das heißt in der vierten Dimenſion.

Rundſchau.
8 Mark Getreidezoll verlangen unſere Herren Agrarier,

wie aus einer Broſchüre des bekannten Muſteragrariers Herrn
v. Plötz hervorgeht. Ferner wird gefordert: Kündigung
der Meiſtbegünſtigungsverträge und Reviſion der mit Oeſter
reich Ungarn u. ſ. w. abgeſchloſſenen Verträge einerſeits;
andererſeits aber eine derartige Ermäßigung der Zölle ſeitens
des Auslandes, daß unſerer Export Jnduſtrie ein gewinn-
bringender Abſatz geſichert wird. Jm Anſchluß hieran erklärt
ein Herr v. Thielen, einen Reichskanzler zu ſuchen, der das
fertig bringe, ſei nicht Sache des Bundes der Landwirte,
wohl aber „einem Miniſter, der nach ſeiner Anſicht Lebens-
intereſſen der Nation verletzt und wenn er auch im beſten
Glauben handelt und ein Ehrenmann durch und durch iſt
ohne Haß und Gehäſſigkeit, aber um ſo nachdrücklicher, das
politiſche Leben und das Regieren ſo ſchwer wie
irgend möglich zu machen.“ Caprivi weiß nun,
woran er iſt!

Am Mittwoch iſt der ſächſiſche Landtag mit einer
Thronrede eröffnet worden, die im Hinblick auf die heute
ſtattfindende Eröffnung des Reichstags und die ganze poli-
tiſche Lage, ſpeziell hinſichtlich der Finanzgeſtaltung Deutſch
lands manches Jntereſſante erhält. Nach der Thronrede iſt
es bedauerlich, daß „Jhr diesmaliger Zuſammentritt gerade
in eine Periode fällt, in welcher die Verhältniſſe auf dem
Gebiete der Volkswirtſchaft und der Staatsfinanzen nicht
eine ſo günſtige Geſtaltung aufweiſen, wie in den letztver
gangenen Perioden. Die Lage des geſamten wirtſchaftlichen

v2d-ddes Ermordeten oder des Mörders iſt, wird die Unterſuchung
lehren.“W Montag brachte der „Argus“ einen zweiten Artikel

folgenden Jnhalts:
„Jn bezug auf den geheimnisvollen Mord im Fiagaker,

über welchen wir bereits in unſerer Sonnabendnummer be-
richteten, ſind noch weitere Einzelheiten bekannt geworden,
und teilen wir dieſelben nachſtehend mit „Es hat ſich näm-
lich ein anderer Droſchkenkutſcher auf dem Polizeibüreau ge-
meldet und dort ausgeſagt, er ſei in der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag, kurz vor zwei Uhr, auf der St.
Kildaſtraße von einem Herrn in hellem Ueberzieher ange-
rufen worden. Der Herr ſei in ſeinen Wagen geſtiegen
und habe ſich nach der Puletteſtraße im Oſtviertel von Mel
bourne fahren laſſen. An der Ecke der Pulette- und der
Wellingtonſtraße ſei der Herr ausgeſtiegen, habe die Fahr
taxe bezahlt und ſei dann langſam die Puletteſtraße
hinabgegangen.“

Allem Anſchein nach iſt der letztgenannte Fahrgaſt identiſch
mit dem Herrn, welcher vorher Royſtons Droſchke benutzt
hatte, und unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß er der
Mörder iſt. Ein Kampf zwiſchen dem letzteren und ſeinem
Opfer hat wohl kaum ſtattgefunden, denn Royſton hat kein
Geräuſch aus dem Jnnern des Wagens vernommen der
Ermordete war aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchwer betrunken

und ſo iſt er ohne Gegenwehr der Chloroformnarkoſe,
die ſeinen Tod herbeiführte, verfallen.

Einſtweilen konnte die Jdentität des Opfers noch nicht
feſtgeſtellt werden, doch wird dies hoffentlich bald geſchehen,
denn Melbourne iſt, wenn auch eine verhältnismäßig große
Stadt, doch immer noch nicht Paris oder London. Hoffen
wir alſo, daß binnen kürzeſter Friſt ſowohl die Perſonalien
des Mörders, wie die ſeines Opfers feſtgeſtellt werden;
unſere Polizei iſt eifrig auf der Suche und im Intereſſe

Freitag den 17. November 1893.
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Lebens im Lande läßt indeſſen erkennen, daß der Druck,
unter dem dasſelbe ſeit einiger Zeit zu leiden hat, im
Weichen begriffen iſt.“ Von einem Beſſerwerden der
wirtſchaftlichen Lage in Sachſen ſcheint man aber bisher nur
in Regierungskreiſen eine Ahnung zu haben, in den inter
eſſierten Kreiſen iſt dies nicht nur nicht der Fall, ſondern
man glaubt überhaupt nicht an eine Beſſerung der wirt-
ſchaftlichen Lage.

Bezüglich der Finanzlage ſagt die Thronrede: „Wenn
die Lage der Staatsfinanzen gegen bisher eine weniger
günſtige geworden iſt, ſo liegt der Grund hieran, abgeſehen
von dem Rückgange der Erträgniſſe in einzelnen Staats-
betrieben, in der Hauptſache in der Verkettung der Finanz-
wirtſchaft des Reiches mit der der einzelnen Bundesſtaaten
und den dadurch für letztere herbeigeführten Schwankungen
in ihren Staatshaushalten. Da die längere Beibehaltung
dieſes Verhältniſſes von den Bundesregierungen allſeitig als
unhaltbar erkannt und eine baldige Reform der Reichsfinanz-
verwaltung als dringend nötig erachtet worden iſt, ſo läßt
ſich erhoffen, daß die darauf gerichteten gemeinſamen Be
ſtrebungen in nicht zu langer Zeit von Erfolg begleitet ſein
und damit auch die gegenwärtig ſchwer empfundenen Stö-
rungen in unſerem Staatshaushalt werden beſeitigt werden.“
Man ſieht hieraus, daß die Bundesregierungen mit Sehn-
ſucht der Verwirklichung der Miquelſchen Steuerreform, nach
welcher der „bewegliche Faktor“ aus der Staatsfinanz-
verwaltung in die Reichs finanzverwaltung verlegt werden
ſoll, entgegenſehen.

Jn der Thronrede heißt es dann weiter: „Ungeachtet der
Ungunſt der Finanzlage hat ſich indes noch die Möglichkeit
ergeben, ohne eine Erhöhung der Steuern das Gleichgewicht
in demſelben herbeizuführen.“ Wie aber das „Gleich“
gewicht herbeigeführt worden iſt, zeigt folgender Paſſus:
„Dabei iſt es aber unthunlich geweſen, die Ueberweiſung
eines Teiles der Einnahme aus der Grundſteuer
an die Schulverbände fernerhin aufrecht zu er-
halten.“ So viel wir wiſſen, beträgt die Ueberweiſung
aus der Grundſteuer an die Schulverbände 50 Proz. der
ganzen Einnahme. Nehmen wir eine Gemeinde von 10000
Seelen, ſo würden ſich bei einem Haushaltetat von 100000
Mark in Einnahme und Ausgabe die Ausgaben für die Volks
ſchule auf etwa 40 000 M. belaufen, die zur Hälfe aus den
Einnahmen aus der Grundſteuer gedeckt werden. Da das
letztere wegfällt, ſo würde die Gemeinde, wenn ſie ihre Aus
gaben für die Schule in gewohnter Weiſe aufrecht erhalten
will, ihre Umlagen um ca. 20 Proz. erhöhen müſſen. Es
iſt damit alſo das Gleichgewicht in den Staatsfinanzen un
berührt geblieben, aber dafür die Gemeindefinanzen ganz be
trächtlich zu ihren Ungunſten verſchoben. Jn manchen Ge-
meinden wird man ſich wahrſcheinlich dadurch zu helfen
wiſſen, daß man die Ausgaben für die Schule entſprechend

der öffentlichen Sicherheit geben wir dem Wunſche Ausdruck,

daß ihre Bemühungen von Erfolg gekrönt werden möchten.“

2. Kapitel.

Bei der gerichtlichen Totenſchau wurden die folgend auf
geführten Gegenſtände bei dem Toten gefunden

1. Gold und Silbermünzen im Betrage von zwei Pfund
Sterling, zehn Schilling. 2. Ein mit Chloroform getränktes
weißſeidenes Taſchentuch, welches dem Toten feſt über den
Mund gebunden und mit den Buchſtaben O. W. in roter
Seide geſtickt war. 3. Eine Zigarettentaſche aus Juchten
leder, zur Hälfte mit Zigaretten gefüllt. 4. Ein weißer
Glaceehandſchuh, ziemlich ſchmutzig, für die linke Hand be
ſtimmt, der Handrücken war mit breiten ſchwarzen Nähten
verziert.

Jn Gegenwart eines Geheimpoliziſten Namens Samuel
Gorby wurden die wenigen Zeugen des Vorfalls vernommen;
Royſton war der erſte, der aufgerufen ward, und der Unter
ſuchungsrichter legte ihm folgende Fragen vor:

Richter: „Können Sie den Herrn im hellen Ueberzieher
genau beſchreiben

Royſton: „Nein, meine Aufmerkſamkeit war auf den an
deren, welchen er ſtützend umfaßt hielt, gerichtet, überdies
ſtand der Herr im Schatten.“

Richter: „Beſchreiben Sie ihn, ſoweit Sie dazu im
ſtande ſind.

Royſton: „Er war groß und ſchlank, mit hellblondem
Haar und bleichem Schnurrbart; er trug elegante ſchwarze
Abendkleidung und darüber einen hellen Ueberzieher; der
weiche, breitrandige Filzhut war tief in die Stirn egen,
und der Rand verbarg das Geſicht zum großen Teil.“

Richter: „Was ſagte er, als Sie ihn fragten, ob er den
andern kenne
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beſchränkt und damit die Schule ſchädigt. So übt der Molochauch ſeine Wirkung auf die Schulen, e ohnehin ſchon viel

zu wünſchen übrig ließen.
Jn der Thronrede heißt es zwar, daß den unvermögenden

Gemeinden eine Beihilfe aus Staatsmitteln gewährt werden
ſoll, man weiß aber, wie die Antworten lauten, wenn die
Regierungen um Geldmittel zu Kulturzwecken angesangen
werden, dann heißt es einfach, es ſei kein Geld da. o
wirklich Subventionen an arme Gemeinden ſtattfinden, wer-
den dieſelben nicht entfernt an den ſtattfindenden Ausfall
aus der Grundſteuer heranreichen.

Was ſonſt noch in der Thronrede geſagt wird, iſt unbe-
deutend.

Wie's gemacht wird. Mitte voriger Woche wurde
der bayeriſche Landtag vertagt, weil kein Verhandlungs
material vorhanden war. Wie wir dieſer Tage unſeren Leſern
mitteilen konnten, haben die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
der bayeriſchen Kammer ſofort nach dem Bekanntwerden des
Wortlautes der neuen Reichsſteuerentwürfe einen Antrag ein-
ebracht, welcher die Staatsregierung auffordert, die Stimmen
ayerns im Bundesrate gegen dieſe Steuerprojekte abzugeben.

Die Verhandlungen des Bundesrates über die „Reichsſteuer-
Reform“ begannen bereits am Dienstag und dürfte ſchon
Mittwoch oder Donnerstag die Entſcheidung fallen. Der
eingereichte Antrag mußte alſo ſchleunigſt vor die Kammer
ebracht werden. Und dem ſtand auch nicht das Mindeſte

im Wege. Am Schluſſe der letzten Donnerstagsſitzung er-
klärte der Präſident, daß er wegen Mangels an Beratungs-
ſtoff leider nicht in der Lage ſei, ſofort die nächſte Sitzung
anzuberaumen. Am Freitag wurde der ſozialdemokratiſche
Antrag beim Kammerbüreau eingebracht. Damit war Be-
ratungsmaterial vorhanden, und der Präſident in die Lage
verſetzt, ſeine Hoffnung, bereits am Dienstag die Verhand-
lungen wieder eröffnen zu können, erfüllt zu ſehen und dienächſte Kammerſitzung bereits auf Montag feſtzuſetzen. Und

dies zu thun, war umſomehr ſeine Pflicht, als der Gegen-
ſtand des Antrages die größte Beſchleunigung forderte.
Wurde der ſozialdemokratiſche Antrag am Montag verhan-
delt, ſo konnte, wenn nicht am gleichen, ſo doch am folgen-
den Tage noch ein Kammerbeſchluß herbeigeführt werden,
der die in Berlin anweſenden bayeriſchen Miniſter noch recht
zeitig vor der Abſtimmung im Bundesrat erreichte. Der
Herr Präſident des bayeriſchen Landtags beliebte jedoch ein
anderes Vorgehen. Er ſetzte nämlich die nächſte Sitzung
auf kommenden Donnerstag feſt und auf die Tagesordnung
derſelben nicht den dringenden ſozialdemokratiſchen Antrag,
ſondern einen Budgetbericht von untergeordneter Bedeutung,
der ebenſogut in acht oder vierzehn Tagen hätte beraten
werden können. Auf dieſe Weiſe hat der ultramontane
Kammerpräſident eine rechtzeitige Beratuung desfraglichen Antrages pla mäßig abgeſchnitten.
Der Antrag geht dahin, der Regierung eine beſtimmte Direk-
tive zu geben, wie ſie im Jntereſſe und nach dem Willen
des bayeriſchen Volkes im Bundesrat abzuſtimmen habe.
Und dieſer Antrag wird nun zur Beratung kommen, wenn
die Abſtimmung im Bundesrat bereits vorüber
ſein wird Selbſtverſtändlich werden ja die Sozialdemo-
kraten auch bei dieſer verſpäteten Verhandlung ihre Meinung
e ſagen. Aber der Hauptzweck des Antrages iſt

rch die präſidentiellen Anordnungen vereitelt. Man ſieht
aber, wie unangenehme Verhandlungsgegenſtände unter den
Tiſch ſpediert werden.

Die Achtſtundenarbeit iſt nach dem Bericht des Ge
werberates für Charlottenburg in zwei Berliner Fabriken
durchgeführt, nämlich in der Jalouſiefabrik von Heinrich
Freeſe und in der 111 Arbeiter und 228 Arbeiterinnen
den Stahlfederfabrik von Heintze und Blankertz in

erlin. Die Arbeiter der letzteren Fabrik arbeiten ſeit dem
1. April 1892 nur von 8 bis 12 und von 1 bis 5 Uhr,
und wie die Bücher nachweiſen, ſind die Stücklöhne dieſelben
geblieben. Auch haben die früheren Taglöhne fortgezahlt
werden können. Die Fabrik, ſowie die Arbeiter ſind mit
der Neuerung ſehr wohl zufrieden.

Die foziale Frage iſt gelöſt. Eine wichtige Ent-
deckung bewegt die Welt; heil Euch, Jhr Armen! Durch
die Tagesblätter geht folgende Nachricht: „Nach den bisher
bekannt gewordenen Reſultaten ſcheint der Torf berufen zu
ſein, der Kartoffel in Zukunft Konkurrenz zu machen, denn

Richter: „Aber ſpäter erkannte er r ja doch
Royſton: „Ja wohl, er ſagte offenbar unangenehm über

raſcht: „Du biſt's?“ und ließ den Betrunkenen wieder auf
das Pflaſter gleiten, während er ſelbſt ſich der Ruſſelſtraße
zuwandte.“

Richter: „Sah er ſich garnicht mehr nach dem Be-
trunkenen um

Royſton: „Nein, als ich indes den Betrunkenen in den
Wagen gehoben hatte und mich umwandte, ſtand der Fremde
plötzlich wieder hinter mir.“

Richter: „Und was ſagte er
Royſton: „Auf meine Bemerkung, daß er doch wieder ge

kommen ſei, ſagte er: Ja, ich habe mir's anders überlegt,
ich will ihn heimgeleiten. Dann ſagte er mir, ich ſolle nach
St. Kilda fahren und ſtieg ein.“ (Fortſetzung folgt.

Kleines Feuilleton.
Theodor Wachtel, der berühmte Tenor, iſt am 14. November

in Frankfurt geſtorben. Wachtel wurde am 10. März 1823 zu
Hamburg als der Sohn eines Droſchkenbeſitzers geboren, führte
nach dem frühen Tode des Vaters das Geſchäft desſelben mit

Mutter mehrere Jahre fort und widmete ſich dann auf den
at von Kennern, die ihn bei der Arbeit hatten ſingen hören,

wei Jahre lang einem ernſten Geſangsſtudium unter Leitung derDembatger Geſangslehrerin Fräulein Grandjean. Wachtel be
gann ſeine theatraliſche Laufbahn in Würzburg und ging von da
a Darmſtadt, ſpäter nach Hannover, Kaſſel, Wien und endlich
nach Berlin. Zwiſchen den beiden letzten Engagements liegt ein
Zeitraum von ſechs Jahren, in dem er bei der italieniſchen Oper
des Conventgarden Theaters in London eine Zugtraft erſten
Ranges war. 1871 durchzog er ein Jahr lang die Vereinigten
Staaten: 1875 dehnte er dieſe Tour bis San Francisco aus, in
allen Städten mit Gold und Ehren überſchüttet. W. verdankt
ſeinen Weltruf als Sänger keineswegs allein ſeiner phänomenalenStimme, ſondern jener echt künſtleriſchen Oekonomie in der Ver-

S während 500 Kilogramm Kartoffel nur W Prozent
ehlgehalt bei ſorgfältigſtem Betriebe auch nur 60 bis

61 Liter Alkohol liefern.“ Alſo jetzt können ſich die Armen
anſtatt mit Kartoffelfuſel mit Torfſchnaps über ihr e
hinwegſaufen und dabei den Verſtand einbüßen.
Kapitalismus hat eine neue profitahle Volksvergiftungsmethode
erfunden. Er wird jetzt das arme Volk mit Torſſchnaps
betäuben, die Kartoffeln werden billiger, das Volk lebt, die
Löhne können reduziert werden.

Die chineſiſche Mauer, die in Deutſchland der Frau
das Univerſitätsſtudium verwehrte, iſt in Heidelberg
durchbrochen worden. Die Univerſität Heidelberg läßt jetzt
Frauen als Zuhörerinnen und zur Promotion (Erlangung
des Doktortitels) in der philoſophiſchen und naturwiſſen
ſchaftlichen Fakultät zu.

In der Strafſache gegen den Redakteur des „Sozialiſt“,
Guſtav Landauer, welcher wegen Aufreizung zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, hat die Staats
anwaltſchaft die Berufung angemeldet. Landauer befindet
ſich noch wegen zweier Verſammlungsreden in Haft Anträge ſeitens des Kerteidigers Rechtsanwalts Dr. Biber auf
Haſtentlaſſung ſind bisher erfolglos geblieben. T

Die öſterreichiſche Wahlreform- Vorlage. Das
mit den konſervativen Elementen des neuen öſterreichiſchen
Miniſteriums in Fühlung ſtehende ultramontane Vater
land“ teilt mit, daß die Taaffeſche Wahlreform-Vorlage von
der neuen Regierung zurückgezogen werden wird. Das iſt
ſelbſtverſtändlich, da die Parteiverbindung das Miniſterium
Windiſchgrätz ſtützt, das Taaffeſche Miniſterium wegen der
Wahlrechts Vorlage geſtürzt hat. Es wird übrigens von
allen Seiten zugeſtanden, daß eine neue Wahlrechts-Vorlage,
freilich kaum vor Neujahr, das öſterreichiſche Abgeordneten
haus beſchäftigen wird. Betreffs des Jnhalts derſelben ſteht
nur eins unzweifelhaft feſt, daß ſie die Arbeiter noch weniger
befriedigen wird als das Taaffeſche Machwerk.

Oeſterreichiſche Ordnungspolizei.
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben:

„Jn dem böhmiſchen renzorte Hilgersdorf bei Sebnitz ſind
dieſer Tage drei Sozialdemokraten aus Sachſen, darunter der
Führer der Sebnitzer Sozialdemokraten, durch öſterreichiſche Gen
darmen verhaftet worden. Sie wurden gefeſſelt an das Bezirks

ericht Hairedach abgeliefert. Die Verhafteten tagten in Gemein-ſchaft von etwa dreißig anderen Sozialdemokraten in einem Gaſt

hofe zu Hilgersdorf, als ſie plötzlich von der Polizei überraſcht
wurden. Sicherem Vernehmen nach will man die Beteiligten
wegen Preßvergehens, Geheimbündelei und Verletzung des Ver-

T r Gericht ſtellen.
Die Suppe wird wohl nicht ſo heiß gegeſſen, wie ſie ge

kocht iſt.

Jules Guesde über die Gewerkſchaftsbewegung
in Frankreich. Der Pariſer „Matin“ bringt eine Rede
unſeres Genoſſen Jules Guesde über die Gewerkſchaftsfrage,
der wir folgendes entnehmen

„Der Sozialismus breitet ſich in großen mächtigen Wellen
aus. Jch meine hiermit nicht den modernen Allerweltsſozia-
lismus, welcher ſich damit begnügt, eine Steuerreform zu er
zielen und ſich zu der Forderung verſteigt, man möge den
Staat abſchaffen, wohl aber den Sozialismus der Kollekti-
viſten, welcher ſich auf die Klaſſengegenſätze ſtützt, deſſen
Zweck die Vergeſellſchaftung des Beſitzes und der Produktions
mittel iſt, und als Mittel hierzu dem geiſtig und körperlich
arbeitenden Proletariat die Eroberung der politiſchen Macht
empfiehlt.“

Nach Herrn Jules Guesde haben die letzten politiſchen
und wirtſchaftlichen Ereigniſſe in Frankreich den ſozialiſtiſa,en
Jdeen unter der Arbeiterſchaft ſehr großen Vorſchub geleiſtet.
Jn der That, vor dem energiſchen Vorgehen des Herrn
Dupuy war die Gefahr für uns vorhanden, durch die bis-
herigen Erfolge der ſo ziemlich aller Orten gebildeten ge-
werkſchaftlichen Organiſation auf Abwege zu geraten. Es
war das Beſtreben vorhanden, den Klaſſenkampf auf das
wirtſchaftliche Gebiet zu beſchränken, während dieſer Kampf
doch nur auf dem politiſchen Gebiet endgültig ſiegreich zu
Ende geführt werden kann. Wir hatten uns vergebens heiſer
geſchrieen, um das Volk auf den gefährlichen Abgrund auf-
merkſam zu machen. Vergebens verwieſen wir auf die kläg-
lichen Erfahrungen der Trades-Unions in England, wo John
Burns erklärte, die Zeit des Streiks ſei für immer vorüber.

Aus Sachſen

wertung derſelben, welche ihn noch an der Schwelle des Greiſen
alters in den Stand ſetzte, das Publikum durch ſeine Leiſtungen
zu begeiſtern.

Promotion eines Blinden. Wie die „Voſſiſche Zeitung“
berichtet, fand dieſer Tage an der Berliner Univerſität eine be
merkenswerte Promotion ſtatt. Der Doktorand, Max Meyer,
im Jahre 1865 zu Berlin blind geboren, beſuchte, nachdem ihm
der erſte Unterricht von einem Blindenlehrer erteilt worden war,
das t n r ſtets ols beſter Schüler veretzt und beſtand mit Auszeichnung das Abiturienten Examen.granf ſtudierte er mehrere Jahre hindurch Mathematik, Phyſik

und Philoſophie. Nach beendetem Studium verfaßte er eine
Diſſertation aus dem Gebiete der Differentialgleichungen, die, wie
einer der Opponenten bemerkte, eine dankenswerte Bereicherung
der mathematiſchen eiſſcpee t bildet. Der Dekan der philo-
ſophiſchen Fakultät, Profeſſor Hirſchfeld, beglückwünſchte nach der
üblichen Verteidigung der Theſen den jungen Doktor, der mit

ſo großer Schwierigkeiten dieſe akademiſche Würde
erlangt habe.

Die fidelen alten Häuſer. Unter dieſer Ueberſchrift wird
aus Warſchau folgende heitere Geſchichte gemeldet: Der Ober
Polizeimeiſter General Klejgels hat vor einigen Tagen eine in
ihrer Art einzige Verordnung erlaſſen, welche das Datum vom
11. Oktober 1893, Zahl 3721, trägt. Jn die Verordnung heißt
es: „Alle Hauseigentümer ſind verpflichtet, ihre Häuſer von unten
mit heiteren Farben, wie z. B. grün, rot oder blau, zu bemalen,
um dem Volke keinen Anlaß zu Demonſtrationen zu geben.“ Zur
Erklärung dieſer Verordnung muß erwähnt werden, daß alle
Häuſer in Warſchau ſeit vielen Jahren von unten mit einem
breiten ſchwarzen Strich bemalt ſind, um die gar vor dem
Straßenſchmutz zu beſchützen. Dieſe ſchwarze Schutzfarbe wurdevon einem aus Petersburg nach Wirſchau dienſtlich delegierten

höheren Beamten übel vermerkt, indem er darin den Ausdruck
einer allgemeinen Trauer erblickte. Dies genügte, und nun müſſen
die Häuſer in Warſchau ein „heiteres Kleid“ anlegen.
Seit wann iſt Helgoland bewohnt? e ſeit der

mittleren Steinzeit, das i vor kurzem bewieſen worden. Man
fand aus Anlaß der Befeſtigungsarbeiten zwei regelmäßig ge
arbeitete und polierte Feuerſteinbeile von 20 und. 13 Zentimeter
Länge, das eine in der Mitte des Oberlandes, das andere an der
Nordſpitze, jedes einen Meter tief im Sande.
gleiche s einen Met ß Beide zeigen diert, wie die in Schleswig-Holſtein und in Hannover in
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ate (Gewerkſchaften) marſchieren jetzt auſräten Straße s Se e folgen dem
haften Beiſpiel, das die Kämpfer der Junitage und der

mune dem internationalen Proletariat in ſo großherziger
und ergreifender Form gegeben haben.

Jetzt kämpfen wir alle Mann für Mann, um die poli
tiſche Macht zu erringen und mit welchem Erfolg, das können
die Herren Floquet, Maujan und Genoſſen darlegen.

Da wo im vorigen Sommer nur eine Gewerkſchaft ſtand,
ſteht jetzt eine ſozialiſtiſche Armee, und ſtatt der Republi-
kaner, die durch die Reformgeſetze eine Brotzulage zu erringen
hofften, hat man es mit 40000 Revolutionären zu thun,
welche die politiſche und wirtſchaftliche Expropriation ihrer
Sieger fordern und was das richtigſte iſt, alle proklamierenlaut, daß ſie unter der roten Fahne marſchieren wollen.

S. Ein Sozialiſtentöter ſchlimmſter Art iſt der berüch-
tigte Lozé von Paris, der im vorigen Sommer bei dem
Verſuch, eine Emeute hervorzurufen und dem Pariſer Prole
tariat einen Aderlaß beizubringen Schiffbruch litt und
ſeines Amtes als Polizeipräfekt entſetzt werden mußte. Jetzt
at die franzöſiſche Regierung den Mann für ſeine Ver

chen am Proletariat würdig belohnt ſie hat ihn zum
franzöſiſchen Geſandten in Wien ernannt. Dort bei
Windiſchgrätz iſt Lozé am richtigen Platz. Die franzöſiſche
Regierung, deren geheimes Zirkular gegen die Arbeiterorgani-
ſationen dieſer Tage durch den bekannten Zufall den Sozia-
liſten in die Hände fiel und von der „Petite République“
veröffentlicht ward, hat aber in nicht mißzuverſtehender Weiſe
gezeigt, was von ihrem demokratiſchen Radikalismus zu halten
und was namentlich die Arbeiter von ihr zu erwarten
)aben.

Jn Belgien iſt die Kammer zuſammengetreten, um
ſofort das neue Wahlgeſetz zu beraten. Vor dem
Eintritt in dieſe Beratung ſtehen noch drei Interpellationen
bevor, die nicht nur erbitterte Redekämpfe hervorrufen, ſon
dern auch die Einbringung eines nach deutſchem Muſter
ausgearbeiteten Geſetzes bewirken dürften. Die d W
Miniſter haben bis heute das faſt unbeſchränkte Recht, Be
amte zu verſetzen und abzuſetzen. Die drei Interpellationen
betreffen willkürliche Abſetzungen von Beamten, insbeſondere
durch den Eiſenbahnminiſter. Jnfolge dieſer Vorgänge wird
von dem Brüſſeller Deputierten Bergé ein Geſetz eingebracht,
das im Jntereſſe der Beamten die Errichtung eines Dis-
ziplinargerichtshofes, wie ſolcher in deutſchen Staaten
beſteht, anordnet. Dieſer Antrag findet Sympathie.
a

Frauen-Stimmrecht in England. Gladſtone hat
an die Sekretäre des Frauen Emanzipations Vereins ein
Schreiben gerichtet, in welchem er anzeigt, daß von ſeiten
der Regierung ein Amendement zur Gemeinderats-Bill ein-
gebracht wird, um vollſtändig klar zu machen, daß weder
Geſchlecht noch Heirat ein Hindernis zur Kandidatur für
den Gemeinderat bilden ſollen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 16. November.

Jn der öffentlichen Verfammlung am letzten r
ſtattete Genoſſe Jähnig den Bericht über ſeine Thätigkeit als Vertrauensmann und ugleich über die Thätigkeit der Agitations

Kommiſſion. Der Bericht umfaßt den Zeitraum vom 5 ember1892 bis zum 7. November 1893. Es haben in dieſer Zeit 22
öffentliche Verſammlungen in Halle ſelbſt und 6 Verſammlungen
im Saalkreiſe r Arbeitsloſen Verſammlungen ſind
ünfmal einberufen worden. Außerhalb des Saalkreiſes wurde in
rei Verſammlungen agitiert. Dann hat in Halle ein Provinzial

tag der Sozialdemokratie der Provinz und ein Kreistag
für den Saalkreis ſtattgefunden. Außer e Verſammlungen
arrangierte die Partei durch Veranlaſſung der Reichstagswahl
noch 32 Wahlverſummlungen in Halle und dem Saalkreis und be
ſuchte während der Wahlbewegung 11 Verſammlungen der Gegner.
Sitzungen hat die Agitationskommiſſion wöchent-
lich dreimal abgehalten. Außer den Wahlflugblättern wurden noch
wei Flugblätter verbreitet. Einmal wurde von Parteiwegen für
as „Volksblatt“ und einmal für die „Gazetta Robotnicza“ agitiert

m-mmWW7WWw-—m--W Maſſe gefundenen. Man will auch einer Werk
tätte gefunden haben, roh lag cne Meſſer, ſaufpltter u. ga.,
welche zuſammen mit zwei Beilen dem Muſeum für Völkerkunde
in Berlin überwieſen wurden.

Der Sohn des Herzogs von Galliera, D. Ferrari, ſtarbnach der „Neuen Fr. Pr.“ am Dienstag in Padue Der e
ſtorbene hatte den Herzogtitel tpeleß und wies die Erbſchaft
nach dem Tode ſeines Vaters zurück. Er lebte in Paris als Pro
eſſor der Mathematik. Ferrari weilte als Verwaltungsrat der

ittelmeerbahngeſellſchaft in Padug, wo ihn der Tod ereilte.
Das norwegiſche Wikingerſchiff, das im Frühjahr die

Fahrt über den Ozean nach Amerika machte und in Chicago auf
der Weltausſtellung paradierte, hat dort wohl die Bewunderung,
aber kein Geld errüngen, denn es war erſt im letzten Monat der
Ausſtellung und gegen Abführung von 25 Proz. der Einnahmen
an die a heangekaßge geſtattet worden, von den Beſuchern des
irge iffes ein Einkrittsgeld zu erheben, ſo daß jetzt noch
eine Schuld von 7000 Kr. auf dem Fahrzeug laſtet. Magnus
Anderſen der Kapitän des „Wiking“, will jetzt mit dem Schiffe
den Miſſiſſippi hinab bis nach New Orleans gehen, um es in
verſchiedenen Städten vorzuzeigen und Vorträge über Leif Ericſon,
den Wiking, der ums Jahr 1000 in Amerika landete, zu halten

re a e Mackeier Nordpolforſcher. Kapitän Mackay vondem Wallfiſchfahrer „Aurora“, der am 13. v ans der Vavis:
Straße in Dundee anlangte, brachte die Kunde von dem Unter
ßarge weier ſchwediſcher 1 im arktiſchen Ge
iete. Dorthin ſegelten im Jahre 1892 die beiden Herren, Bjorlfg

und Kalvennius, auf dem mit 3 Matroſen bemannten Schooner
zThe Ripple“, von St. Johns, Newfoundland, in der Abſicht, die

und honza Grönlands und der D. vis-Straße zu e en.
nde 1892 örte man zuletzt von der Expedition, die damals in

der Nähe der däniſchen Anſiedelungen an der Weſtküſte Grönlands
geſehen worden war. Die „Aurora“ nun ſtieß in der Baſſin's
Bay auf das Wrack der Ripple“. Dicht dabei am Lande befan-
den ſich zwei Steingräber, unter deren einem ſich der Körper eines
Mannes, vermutlich des einen der Gelehrten, befand, während
unter dem anderen ſich mehrere engliſch geſchriebene Manuſtripte
vorfanden, mit der Bitte, ſie dem Baron Nordenskjöld oder dem
nächſten ſchwediſchen Konſul zu übermitteln. Ueber den Jnhaltder en ipte verlautet u nichts. n er den gn
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4 S S A e J 4 4ie verſchiede a e J e beſt viele Il n e v v vieſelh n eine h Laſt da per Se e m ſ 3 r m e u 4 4 ewahl und die Stchwat d Gewert. en Haupt weſen iſt, wo Ware er erkreis in ne übern und wäre e e er als alfer e noch sßhe
i ber en h e wo und ſtehen worden ſein dürfte. Es iſt in der Vergangenheit na ten ringes leiſten konnte, am liebſten von der Gemeinde abgingen und Feierlichkeiten hielt die r r r u t zu erfüllen und wird dieſes welken wenn nicht ein Menſcheufreund ſich ſeiner r

t n eine Gedenkfeier an die B ler in alen Enn Strafe un ukunft nicht außer acht gelaſſen werden. und dadurch bewirkt hätte, daß auf Veraniaſſung des Kreis Auservergn i gers wegen Leuſchner Beleidigung, welche s des Saalkreiſese
entſprechende Aufmerkſamkeit ſeitens der Arbeiterſchaft und viele hin, an welchem Tage die Freiſ ſeitens des en en gand 83 n es on ihn bin dienenwaren ſogar überfüllt beſucht. Infolge ſeiner Wlhglt.t als Ver gerichts erfolgte Gegen el rtenr jedoch ten e a r r

u gehörigen Stallungen und etwas Gartenland währen.m e u ehmungen, wurde in Lwalſſhaſt eviſion eingelegt worden, welche am 23. dieſes Jchog was kümmerte dies alles den Sparſamteusdrang der Ge
während drei Lermine noch in a freigeſprochen. Monats vor dem ſfeichsgericht in Leipzig zur Verhandlung kommt. meindeväter: Das Hirtenhaus beſitzt eine Kammer, die etwa

zu denen noch zwei Eine Beleidigung des Oberpolizei-Jnſpektors Herrn Weydemann, 150 Meter lang und etwa 2 Meter breit ien üeckhg e Kaſſenbericht iſt in folgen welche ſeitens des Gerichts in „Ein böſes Beiſpiel über durch einen vor Mauerſteine u 55
Einnahmen: Ka r 371.68 Beiträge ei in Nr. 2641 „Volksblatt“ vom 10. November 1892 Meter Länge und 1,45 Meter Breite im Grunde genommen auf

enoſſen I 45 v wer z r 297 ge einzelner Partei ienenen Artikel gefunden wurde, hatte eine ganze Anzahl Ver die Hälfte verringert wird dieſe Kammer, die bisher als Vorratse chüſſe: vo Wi t er gen 14650 für Seidel 9220 handlungen zur do Krüger wurde e wegen dieſes raum benutzt wurde und ihr Licht durch zwei in der Wand be
bot de Saft vo be Von der Leere Märzfeier Artikels zuſammen mit einer in Nr. 210 des „V.“ vom 8. Sep dich Lcher erhrelt, ſollte zu „einer Wohnung ausgebaut werden.r e iel von der Laſſallefeier 50.--, von tember 1892 enthaltenen Notiz, auf vorhin genannten Gemeinde an denke: erſtlich der beſchräntte Raum, und darn der Back

Einnahme anf rt an n auf Parteimarken 152.05, vorſteher Knaul bezüglich, in der Sitzung des Land ofen in der Stube. Daß die bisherigen Bewohner des Hirten
u ntree von (8) Volksverſamm gerichts vom 10. Januar 1893 zu zwei Monaten Gefängnis ver- les der Schäfer nebſt ſeiner hochbetagten Ehefrau und eine

v z a urteilt, die er in der Zeit vom 16. Juni bis zum 16. Auguſt d. J. ältere Tochter desſelben, ſich die Abtrennung des Raumes vons a e itetion e Keſriri och Fe und Hehoſten e h Gerichtsgefängnis verbüßte. Jn dem Bericht über den ihrigen, die außerdem in einer mäßig großen Stube, einem
chtsverhandlung hatte er die beiden Notizen wiederge unter freiem Dache liegenden Hausboden und einer Küche,Zar n ra 4 Inſerate im „Volksblatt“ 394.10, geben was gut Folge hatte, daß Herr Weydemann abermals ihr die durch den ält, nicht ſo ohne

BHecglente im Sach rer nen 1 endet 300.--, Strafantrag ſtellte, Krüger aber wegen Abdrucks in dieſer Form gefallen ließen, liegt auf der Hand. Einer ſeitens des Gemeinde
Ber e im r 3 .60, 3. durchreiſende und notleidende eigeſprochen wurde. Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanwalt vorſtehers Kunze an ſie ergangenen Aufforderung, die Kammer4. an die teileitung 50. Summa 686.60 M. a Reviſion ein, die Sache wurde hier in Halle abermals ver bis zum 15. „July“ d. J. zu räumen, kamen dieſelben nicht nach,
oſſen

Gerichts und Rechtsanwaltskoſten: I. für die Redaktion des handelt ü i i i i iVolteblatt“ 71590 2 die übrigen Kauf ofen i de ndelt und Krüger wiederum freigeſprochen. Die Staatsanwalt- es erſchienen eines ſchönen d n e b
chaft legte indes nochmals Reviſion ein, bezüglich welcher der ulze mit ſeinen Knechten, di1012.35 M. a uß zur Beſchickung des internationalen Kon- ermin vor dem a in Leipz em 27. d. M. feſt a em ne e nnd nſtalten gemacht, denſelben zu

e
eſſes in Zü .70, Beſchickung des Parteitages in Köln 100. eſetzt iſt. Jn der Beleidi e t i eigungsklage des Kriegervereins zu Zwint- einer „Wohnung“ umzubauen. Die Löcher in anSei n S racht, Leckegramm, Beſtellgeld, Briefe c. ehn prwe Fruoe w u Gr e r S z e ne da i ein Fenſter von 7 a de derte
v erurteilt, wogegen der Verurteilte aber Reviſion beim Reichs ſich das folgende Maß etwa 53 Zentimeter Höhe und 45u a m z: Einnahme 6724.73, Ausgabe 6548.78, bleibt Beſtand grriht eingelegt hat, zu deren Verhandlung Termin auf den meter Breite dur gadchen Wir ſagen bei den en des orfes

Halle a. S. 7. November 189 d. M. angeſetzt iſt. Die Zahl der Vernehmungen vor dem kein Fenſter von ſo winzigen Dimenſionen bemerkt. Der Proteſt des
alle a. S., 7. Novem 8 1893. Unterſuchungsrichter reſp. vor der Polizei war den Anklagen ent Schäfers hat dieſe Arbeiten nicht aufhalten können jedoch dürfte

er Vertrauensmann: Alfred Jähnig. ſprechend nicht unbedeutend. derſelbe infolge des Proteſtes wieder zu ſeinem Rechte gelangen
Die dieſer Abrechnung wurde ſeitens des neben den Der Frestenrwiſſion wurde ohne Widerſpruch Entlaſtung er und aus einem befreit werden, während deſſen Anfan

Genoſſen Mittag und Albrecht mit der Reviſion betrauten Ge teilt, un außerdem die Neuwahl derſelben in Höhe von ſieben die friedliche Wohnung ausſah, wie ein Zigeunerlager. Und da
gen Jllge bekundet und ein ſeinerſeits geſtellter Antrag auf Ent Perſonen vollzogen. Nachdem noch ein Antrag für die Buch alles, damit die Gemeinde die 24 M. Miete pro Jahr m den
laſtung des Vertrauensmannes einſtimmig angenommen. Eine handlung zwei Kontrolleure zu wählen abgelehnt, ein anderer Ortsarmen z ſparen könnte. Da ſage noch einer, daß die
weitere Diskuſſion über die Thätigkeit des Vertrauensmannes ent Antrag aber, die Kontrolle der Buchhandlung der Preß kommiſſion Agrarier nicht haushälteriſch ſind! Beſonders, wenn es ſich um
ſpann ſich nicht und wurde deshalb zum nächſten Punkt der Tages e übertragen, angenommen war, erfolgte nach 11 Uhr der ländliche Proletarier handelt! Wie es übrigens ſcheint, hat ſich
ordnung übergegangen. Es wurde als Vertrauensmann für das luß der Verſammlung. aber auch diesmal ein Freund geangen, dem die Not der alten
nächſte r r der Verleger des „Volksblatt“, Genoſſe Groß, ge- Das Eintreten der in die Agitation Leute nahe grzangen iſt, und der ſicher nicht ruhen wird bis den
wählt und die Genoſſen Jähnig und Sanow dazu beſtimmt, mit für die Stadtverordneten-Wahlen verurſacht neuerdings auch der ſelben geholfen, und ſie aber auch noch in anderer Bezieh unn vereinigt die Agitations Kommiſſion zu bilden, welcher „SaaleZeitung“ einige Unruhe, ſo daß dieſelbe Veranlaſſung in ihren alten Tagen vor Not und Sorge ggnft ſind. ünd
übrigens das Recht der Kooptation Verſtärkung nach eigenem Er nimmt, in einem längeren Artikel auf die „Gefahr“ hinzuweiſen, mit welcher Beſcheidenheit der alte Schäfer auftritt geht ſchon
meſſen) zugeteilt wurde. Mit der Reviſion der Parteikaſſe wurden die da am Horizont unſerer kommunalen Verhältniſſe aufgezogen daraus hervor, daß derſelbe Fenſter und un in dem, wie be
für das nächſte Jahr die Genoſſen G. Schmidt, Plorin und Gerig iſt, Wie es ſcheint, ſoll mit dem Artikel ein ucerrber unſerer kannt, der Gemeinde gehörigen Häuschen ſelber anfertigen ließ,
veauftragt. bekannten HirſchDunckerſchen „Mädchen für Alles“ in die Stadt um die Gemeinde nicht zu beläſtigen. Uns will es fa einen,S Gerig als Vorſitzender der Preßkommiſſion gab fol verordnetenWahlen bezweckt werden, was uns auf jeden Fall nur als ob dieſe Beſcheidenheit den Vätern der Gemeinde erſt den
den t: „Die eher hat Jhrem fang gemäß angenehm ſein kann. Aber auch etwas anderes erwähnt die Mut gab, mit dem alten Manne wie geſchildert, zu verfahren.

ntereſſe des Volkes zu beobachten „S.-Ztg.“, indem ſie darauf hinweiſt, daß in der e Zeit Ueber die Nächſtenliebe der Agrarier aber werden durch dieſen Fall
waren, mit Gewiſſenhaftigkeit gewacht. Sie hat ſtets das Zweck eine wichtige Aufgabe der Erledigung durch die kommunale Körper manchem die Augen aufgehen.
mäßigſte angewandt, wo ſie in Funktion treten mußte, und glaube ſchaften harre, und dies ſei die Reform des Kommunalſteuer- Naumburg. Das am Sonntage allgemein verbreitete Gerücht
ich, daß Sie mit der Thätigkeit derſelben zufrieden ſein werden. weſens. un hierzu die u die Teilnahme der Bürger von dem Tode des Zimmermanns Rödiger hat ſich glücklicherDieſelbe hat in ihrem Amtsjahr 13 Sitzungen Wheheſien Jn ſchaft aufruft, ſo werden unſere Leſer nicht darüber in Zweifel wer nicht beſtätigt, der Arzt hofft vielmehr, den ſchwer Verletzten

denſelben wurden die Bücher revidiert und die Abrechnungen vor ſein, d damit jene Klaſſen gemeint ſind, denen die Not der nach längerer Behandlung ſeiner Frau und ſeinen beiden (nicht
genommen. Im weiteren wurde über 3 Beſchwerden Beſchluß armen ein Buch mit ſieben Siegeln iſt; und wenn fünf) Kindern geſund Wiederſehen zu können.
efaßt, welche Bezug auf die Redaktion hatten, und zur beider weiter darauf hingewieſen wird, daß „der Geſichtspunkt einer neuen Erfurt. Der Fabrikant Adolf Kleemann hier, welcher wieder

eigen Zufriedenheit geregelt wurden. Jn bezug auf Expedition Aufbrin gung der ſtädtiſchen Mittel durch das neue olt den r in der ſeinem Hauſe gopept herigen
u. ſ. w. ging direkt an die Kommiſſion nur eine Beſchwerde, Korimnnaſſteuergeſes ſtark in den Vordergrund gerückt iſt“, ſo ürgerſchule dadurch ſtörte, daß er bei geöffnetem Fenſter Klavier
welche als gerechtfertigt anerkannt warden mußte. Dies betraf kann es ſich nur darum handeln daß in der Zu Se deren ſpielte und ſang, wurde vom hieſigen Schöffengericht wegen Er
das ſpäte Fertigwerden des Blattes. Wir haben des längeren Kreiſe unſerer Bevölkerung ſicher die größten Laſten auf ſich nehmen regung ruheſtörenden Lärms zu 50 M. Geldſtrafe oder zu 5 Tagen
darüber in einer Sitzung disputiert, woraus ſich das Reſultat er müſſen, welche in der StadtverordnetenVerſammlung keine Ver Gefängnis verurteilt. v
gab, daß durch das Siege der Abonnentenzahl die Druckerei tretung haben. Ganz beſonders W Eventualität wird die rfurt, 13. November. Unſere Stadt will ſich offenbar den
mit dem Druck etwas ſpäter fertig wird und geht dieſelbe damit Arbeiter veranlaſſen, für die Wahl ihrer Kandidaten mit allen zweifelhaften Ruhm die meiſten Abſonderlich keiten auf dem
um, durch techniſche Verbeſſerungen dem Mangel abzuhelfen. Her ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln einzutreten, und der kleine Gebiete der kommunalen Verw e zu liefern, nicht
vorzuheben aus dieſer Sihung iſt noch, daß in der Ausgabe der Handwerkerſtand, der in ſo bedeutendem Maße auf die Arbeiter nehmen laſſen. Es iſt der von ſeiner famoſen Gehaltserhöhung
Blätter an die Austrägerinnen uſbiern eine Aenderung beſchloſſen angewieſen iſt wird es ſelbſt einſehen daß er nur bei dieſen ein e bekannte Baurat Kortüm, der im Vordergrunde des neueſten
wurde, daß diejenigen, welche die weiten Touren haben, die erſten Verſtändnis für ſeine Lage erwarten kann. reigniſſes ſteht, welches diesmal allerdings ein recht ernſtes NachBlätter erhalten, während diejenigen, welche das Zentrum der r des el bei den Stadtverordneten ſpiel haben dürfte. Die Sache verhält ſich folgendermaßen Zur
Stadt zu beſorgen haben die lebten zugeteilt bekommen. Sollten Wahlen ſind ſich viele Wähler darüber nicht klar, in welcher Herſtellung von Stadtplänen war die Stadt mit einer Berliner
alſo die Abonnenten der inneren Stadt ihre Blätter in der Regel Reihenfolge die Stimmabgabe vor ſich geht. Wir nehmen deshalb Firma (Geneſius) in Verbindung getreten daneben hatte ſich auch

t ſpäter erhalten, wie früher, ſo iſt dies darauf zurückzuführen. Veranlaſſürg, zu erklären, daß bei den Stadtverordneten- Wahlen eine Erfurter Steindruckerei um die Arbeit beworben. In der
e er erregt hat im Laufe des Jahres wieder um 12 bis nicht das Shyſtm eingehalten wird, wie bei den Landtagswahlen, jüngſten Sitzung der Stadtväter gelangte die Sache zur Vorlage

1300 zugenommen. In bezug auf die Kaſelverhälmſe iſt hervor daß nämlich die Wähler in der Reihenfolge des Alphabets ab und das Berliner Unternehmen erhielt trotz des Proteſtes einzelner
eben, daß ſich die Aus aben vermehrt haben und zwar dadurch, nen und übrigens während des ganzen Wahlakts im Wahl Stadtverordneten den Auftrag weil Stadtbaurat Kortüm ver

e für den lokalen Teit mehr Aufwendungen gemacht wurden lokal verbleiben müſſen ſondern bei den Wahlen zum Stadtver ſicherte, daß die Erfurter Druckerei die n Erklärung ab
dann aber auch durch die vermehrte Anwendung der Petitſchrift, ordnetenKollegium wählt jeder Wähler zu der Zeit, in welcher gegeben habe, eine Bürgſchaft für das korrekte Aneinanderſchließen
welche im Blatte enthalten iſt. Außerdem haben wir auch eine er eben kommt und kann auch, nachdem ſein Name in der Liſte der Stadtplanſkizze nicht übernehmen zu können. Nun aber

Anzahl Beilagen gemacht, wie im letzten Jahre. Die Ge aufgefunden wurde und er ſeine Stimme abgegeben hat, ſich ohne erklärte der Beſitzer dieſer Druckerei, daß er in ſeinen Briefen an

ä

über alle St welche im

äſtni i weiteres wieder aus dem Lokal entfernen. Wünſchenswert erſcheint den Magiſtrat in dieſer Frage das gerade Gegenteil behauptete e e n ehe e e e e e et t e et eVolksblatt zu: durch die Volks Buchhandlung 454, ſeitens der Ge kommen können, möglichſt zen ihrer Pflicht genügen, damit für Magiſtrat hat auf die e Erklärun bis heute noch nicht geantwortet,
noſſenſchafts Druckerei 200, durch die Partei 300 M., in Summa alſo die in der Mittagsſtunde ihr Wahlrecht Ausübenden die Möglich dafür verſichert die Tribüne“ daß ſie nach erfolgter Einſicht
954 M. n iſt hierbei, daß von den Angeſtellten des keit der Stimmabgabe erleichtert wird. Einen bedeutenden Ein nahme in die Kopierbücher der Erfurter Druckerei, beſtimmt erklären
Blattes ein Teil Arbeit in der Buchhandlun mit beſorgt iſt. Die lugg werden natürlich auch die gen abrikEtabliſſements reſp. könne, daß der Stadtbaurat Kortüm nicht bei der Wahrheit ge
Buchhandlung ſelbſt hat ſich gegen das Vorjahr bedeutend verbeſſert, deren Leitungen wieder auf das Wahlgeſchäft, ausüben, indem blieben iſt, als er die Geſchichte von der „GarantieUnmöglichkeit
denn ſie hat im Material verdoppelt, während der Kredit nicht dieſelben entweder regelrecht fortarbeiten laſſen, oder, wie erzählte. Der Magiſtrat wird nunmehr wohl nicht umhin können,

öher als voriges Jahr gebraucht wurde. Wie alle Blätter unſerer dies bei den Gewerbegerichts und anderen Wahlen geweſen iſt, noch das Wort zu ergreifen.
rtei ſich einer beſonderen Aufmerkſamkeit ſeitens der Behörden für die entſprechenden Stunden die Arbeit v 1 en laſſen. Wird

u erfreuen haben, ſo auch unſer „Volksblatt“, und wurden in es einerſeits jeder klaſſenbewußte Arbeiter als einen Uebelſtand Aus dem Gerichtsſaal.
empfinden, daß ein ſo großer Teil der Wählerſchaft auf den gutenLeſhrerkelirigung zu Wionnt S anhee Vün der Fabrikanten aigewigſen iſt, eine Thatſache, die nur Magdeburg, 14. November. Vor der erſten Strafkammer des

idi äugnis. Di durch Beſeitigung des heutigen Wirtſchaftsſyſtems beſeitigt werden hieſigen Landgerichts ſtanden heute 10 Angeklagte und zwaren er en irrt vie u e f z ſo hoffen wir doch, daß die Leiter cher Etabliſſements I. die Kern Adolf Albrecht, aus Halle 3 S.
mußte in den Monaten April rn den d. J. das hieſige Gerichts wicht verkennen werden, daß ihnen heute immerhin die moraliſche r dine r den l i T
gefängnis beziehen. Eine weitere Strafe erhielt Jige im Januar Per C tung obliegt, den Wählern auch die Ausübung ihres leger vie G ſ gich des St er l ndurch Verurteilung ſeitens des hieſigen andgerichts zu Weh rechts zu ermöglichen. Nach den bisherigen Erfahrungen hen 6 v prad x Mricer, ſtöch S woſen
3d M. Geldſtrafe wegen PoliziſtenBeleidigung. Ebenfglls ver Lore r t 73 Wien a n er Herren nach der gen Schueir d W den Vorgehen degen per r

e e e e e d ehe dete hen deuten Dometes en hen eitel s He neuer, abwechſelungsreicher Spielplan. WSan Se a ne de Wenn St Was bekheinen wie ar einen Winter Segen d St e e e eiten el e,
ien fo iſchern glauben darf, ſo wäre es mit dem ſtrengen Winter, der e wu m itn S ami.ſen ſicher Poſtbegnton mee ken Fiſcher heran See prophegeit wird. nichts. Man will aus üche Vereinigungen als pölitiſche angeſehen wurden und angeblich

urtei dem Verhalten der Fiſche ein untrügliches Anzeichen dafür gefunden mit einander in Verbindung getreten. waren. Die Schneider

e e e e e e ne e e e t e e ehe er nen nder bekannte Vol anwalt Schröder (der ſog. Baron) angeſtrengt wäre es ſchon aber den iſt nicht immer zu trauen, Verbandes und wähſten ſich 1562 öffen den erſammlung al
at, Herr Schröder will aber nicht nur ſelne Ehre repariert wiſſen. ar Jeiwhif ob, Falſ' a ete „Schäfer Thomas“ oder der „kritiſche ar Wgſege s t das M preßte i I

e e el r wer n e eigung, erhob Anklage gedurch die betreffende Notiz im „Volksblatt“ erlitten haben will. Die Fürſorge der Agrarier für das ihnen untergebene a nannte Abrecht und Meyer hatten in bffentlichen Schneider
Eine tn uße verlangt der Herr auch von der „Halleſchen Proletariat wird von ihnen ſelbſt ſo gern dargeſtellt, als wenn deckguungen die Anweſenden aufgefordert, eine neue Filiale zu
Zeitung. t das Unternehmen, ſo wird Herr Schröder ein das Verhältnis von Elkern zu den Kindern nicht beſſer ſein könnte. arinden und ihrer Organiſation treu zu bleiben, worin eine Ver

ehe Geſchäft machen wir ſind aber überzeugt, daß wie das Verhältnis der Landbewohner unter einander. Und doch etzung des J 110 (Aufforderuug zum Ungehorſam gegen die Geſetze

er ProzeNaſe abziehen muß und ſomit der Prozeß Schröder eine lediglich reich Leuſchner“ ſchon erſehen haben wie dieſe Fürſorge beſchaffen h r i e Senceree ung bie
„Volksblatts“ bilden iſt. Daß die gerühmte Menſchenliebe der e aber auch ander usſage des Polizeiinſpektor Schmidt. Man fühlte ſich förmlichwird. In der erſten Nummer die Jllge nach ſeiner Haftentlaſſung wärts z wir den übrig läßt. geht aus folgenden Wofre J in die Zeit tes Sozialiſtengeſebes verſetzt. Mit kindlicher Naivitat

redigierke, glaubte irgend ein Denunziant eine Majeſtätsbeleidigung dem in der Nähe von Wettin im Saalkreiſe belegenen Dorfe Lette erzählte der Herr do die Magdeburger Polizei ſich alle Müheicken. ie S sanwaltſ itete infolgedeſſen eine witz bewohnte ein Ortsarmer Namens Fricke eine von der Ge h e hPilerihnis d r r n das Seſaheee Rende pro Jahr mit 24 M. für ihn bezahlte Wohnung, die er ne n r e a n Jerchenn
einzuſtellen. Dann wurden gegen Genoſſen Krüger eine ganze auch ferner behalten konnte, wenn nicht die Zahlung des genannten werkſchaftsorganiſation.
Anzahl Prozeſſe anhängig gemacht, und drehen ſich dieſelben im Betrages der Gemeinde darunter viele gutſituierte Gutsbeſitzer Haunover, 15. November. Heute begann vor der Strafkammer
weſentlichen um die Perſonen des Herrn Oberbergrat Leuſchner zu einer unangenehmen Laſt geworden wäre Man ſah ſich des Landgerichts das Nachſpiet zu dem großen Spieler und
in Eisleben, des Oberpolizei-Jnſpektor Herrn Weydemann, des nach einer wohſfeileren Unterkunft für den unbequemen Mieter Wucherproz e ß. Gewerbs und gewohnheitsmäßigen Wuchers
Gemeindevorſtehers H. Knaul in Müllerdorf und außerdem des um und verfiel dabei ſchließlich auf das Hirtenhaus. Doch dieſes angeklagt ſind. Rentier und Fran Guhl aus Berlin, Agent Holl
Kriegervereins zu Zwintſchöna. Bemerkenswert iſt ein Fall, wo hatte ſchon ſeinen Jnhaber, und zwar einen ſolchen, der ſchon mann, Agent Hirſch und Witwe Schwietzer aus Hannover. Den
Genoſſe Krüger vor dem Kriminal Kommiſſar Herrn Sparig ein Menſchenalter hindurch ebenſo wie ſeine Vorfahren das Häus Korſitz des Gerichtshofes führt. wiederum Vandgerichtsdirektor
Vernehmung hatte wegen einer im „Volksblatt“ gebrachten chen inne hatte, und ſich in bezug auf die Benutzung desſelben einroth. Die Staatsanwaltſchaft vertritt Gerichtsaſſeſſor Seel.
Notiz aus Schkeuditz, während zu gleicher Zeit eitens der auf Rechte berufen konnte, deren Antaſtung man am allerwenigſten en V geklagten ſteht eine Reihe Verteidiger zur Seite
Polizei in der Redaktion nach dem betreffenden Manuſtkript von ſo konſervativen Naturen, wie unſere ländlichen Gutsbe itzer 7
eſucht, aber nichts gefunden wurde. Wegen des Artikels iſt es ſind erwarten ſollte. Der Mann war nämlich früher in der

Lawiſchen gegen Genoſſen Krüger Anklage erhoben worden ein Gemeinde als Schafhirte beſtellt, hatte daun, nachdem infolge Nah und Fern.
Sermin jedöch noch nicht feſtgeſert w. 2rdig w. a e r Jm Kampfe ums Recht. Aus Jena wird von einem

ihei ä er Zei a te ahre la J 79 s W n war es längere Zeit ſtotwendig Jah g t r ar ber Be

ausfallen wird wie das Hornberger Schießen, d. h. werden unſere Leſer aus dem ſeinerzeit im „Volksblatt“ veröffent en der Obrigkeit erblickt wurde. Nach ſechsdaß Herr Sarble ſtatt der bea a mit einer langen lichten Artikel aus Langenbogen Ein W im König- P. Anordnung rer ob

erheiternde Epiſode in der Geſchichte des

tion von dem jeweilig in Freiheit befindlichen Redakteur l etwas über 90 M. pro Jahr inne, was ihm aber entzogen wurde, weiblichen
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hörde einen erbitterten Kampf führt. Eine Frau J. iſt wegen Be
leidigung und der Marktordnung beſtraft worden
und alle Beſchwerden ihrerſeits an die verſchiedenſten Jnſtanzen
r n verlaufen. Sogar zweimal hat man die Fran tn

enanſtalt interniert, aber trotz alledem will ſie ſich ihr
gutes Recht nicht nehmen laſſen. So hat dieſelbe ſich neuerdings
mit einer Eingabe an die Kaiſerin gewandt; eine Antwort iſt je-
doch von dieſer Stelle überhaupt nicht erfolgt. Neuerdings ſoll
nun die Frau ihrem Unmute einigen hohen Herren gegenüber
Luft gemacht haben, indem ſie dieſen ihre gemachten traurigen

ahrungen geſchildert. Die Folge davon war Vorladung
des Ehemanns vor das Stadtoberhaupt. Hier wurde dem-
elben folgendes Schriftſtück zur Unterſchrift vorgelegt: „Die Frau

dem Blankenhainer Inſtitut für unheilbare Jrrende zu über
weiſen oder die gute Stadt Jena nebſt Familie zu verlaſſen.
Natürlich wurde die Unterſchrift verweigert. Seit zwanzig Jahren
wohnt die Familie in Jeno, eine Gemeingefährlichkeit iſt nicht
vorhanden und außerdem iſt durch die Ausſage des unterſuchenden
Arztes erwieſen, daß Geiſtesgeſtörtheit nicht vorliegt. Wie man
da verlangen kann, die Stadt zu verlaſſen, iſt uns unerklärlich.

offentlich wird in dieſer Sache vanigt Abhilfe geſchaffen, damit
die bedauernswerte Frau zu ihrem Rechte rEin eingeſchlafener ieb. Als am Mittwoch morgen
der in Berlin, Kleiſtſtraße 22, wohnende Kaufmann Wenig ſeinen
Delikateßwarenladen öffnete, fand er in dem an den Geſchäfts-
raum eſergn Nebenzimmer einen gangen Menſchen auf dem
Sopha feſt ſchlafend. Auf dem Tiſch ſtanden mehrere Bierflaſchen,
lagen angeſchnittene Würſte und Schinken und ein Bund Diet-riche Die Ladenkaſſe war erbrochen und ihres Jnhaltes beraubt;

mehrere Packete, Delikateſſen enthaltend, ſtanden zuſammengepackt
auf dem Ladentiſch. Der Geſchäftsinhaber ließ den Eindringling
ruhig ausſchlafen, bis ein Schutzmann erſchien, welcher den Ein
brecher z der Polizeiwache ſchaffte.

Ein Erbprozefz, der für einen Poſſendichter das prächtigſte
Material abgeben könnte, iſt vor dem Brüſſeler Landgericht an-
Bingig Annähernd 2000 Erben machen ihre Anſprüche auf eine

interlaſſenſchaft von ungefähr 4 Millionen Franks geltend, und
noch ſtehen zahlreiche Anmeldungen von Crbberechtigten in Aus-
icht. Die Schuld trägt die Erblaſſerin, eine kürzlich verſtorbeneFrau Meens aus Brüſſel. Dieſelbe hat teſtamentariſch beſtimmt,

daß ihr Vermögen zu gleichen Teilen zwiſchen alle ihre Anver-wandten bis zum zwolſten Grade der Verwandtſchaft verteilt

werden ſoll. Die Folge war eine wahre Revolution in den
Standesämtern von Brüſſel, Antwerpen und Gent, und danach
in denjenigen einer Anzahl von Städten und Dörfern. Agenten
griffen in die Nachforſchungen ein, und ungeahnte Stammbäume
und Verwandtſchaften kamen zu tage, ſtellenweiſe mit geradezu
komiſcher Wirkung. Und nun prozeſſiert die ganze gegen
einander, ſo daß am Ende des Liedes die eigentlichen Erben wohl
die Advokaten und Gerichtsvollzieher ſein werden.

Die Angelegenheit des Frauenmörders de Jong inAmſterdam t genau noch auf e Punkte wie vor zwei
Monaten. Der Beſchuldigte beteuert ſeine Unſchuld, und wieder
holte und gründliche Nachforſchungen haben bis jetzt nichts zu
tage gefördert. it welcher de Jong aufzutretenger zeigte ſich bei dem Verhör des Vaters der verſchwundenen

et, der von England nach Amſterdam gereiſt war, um perſön-

Stelle einen
Poſten älterer HKerren- u, Bamse

lich Rachforſchungen nach ſeiner Tochter anzuſtellen. Als der
Unterſuchungsrichter ihn fragte, wie er denn dazu h ei,
einem ganz unbekannten Menſchen, über den er nicht einmal Er
kundigungen eingezogen habe, ſeine Tochter zur Frau zu geben,
erwiderte er, de Jong habe ihm mitgeteilt, daß er 12000 Gulden
auf der Niederländiſchen Bank liegen habe und er habe ihm ein
prächtig ausgeſtattetes und mit dem Reichsſiegel r Doku-
ment gezeigt, auf dem deutlich die Ziffer 12000 g8 leſen geweſen
ſei. Als dieſes Dokument vom Unterſuchungsrichter eingeſehen
worden war, zeigte es ſich, daß es die Urkunde war, welche die
Entlaſſung de gonge aus dem Gefängnis, in dem er wegen Be-
truges zwei Jahre zugebracht hatte, bezeugte und auf welcher die
Summe, welche er während ſeiner Haft verdient hatte (12,00

un er w. Se r

Maler Wilhelm Wiegel und Emma May (Luiſen
Ratswerder 9). Der ts h Friedrifrieda Bodenſtein Leipzigerſtraße 62 und Händelſtraße 33).

Geboren: Dem Schneidermſtr. Hermann Brinkmann ein S., Kurt
r e 9. m Kaufmann rn Köhler eine T., grtha

lice Helene eggrafe 20). Dem Böttcher Karl Fiſchbeck
S., Emil Walther teinſtraße 47). Dem Schuhmacher Fried
rich Ohr eine T., Marie Dora (Gei We 38). Dem Fabrik
arbeiter Wilhelm Götze Zw.T., Anna Eliſabeth u. Marie Auguſte
Ludwigſtraße 13). Dem Handarbeiter n Roth eine T., Marie

kg a S

artha (Pfännerhöhe 53). Dem Poſthilfsboten Karl Kosmiel
eine T., Antonie Klarg Emma Lindenſtraße 79).

Geſtorben: Die Witwe Charlotte Menzel geb. König, 59 J.

P ratet v

gleich 12 Gulden) angegeben war; dieſe Ziffer 12,00 hatte de Jong
ebrigens hat die engliſche Polizei die im

Jong mit Jack dem Auf-
in 12000 verändert.
Anfange aufgeſtellte Vermutung, daß de
ſchlitzer identiſch ſei, jetzt endgültig fallen laſſen.

Litteratur.
Der im Verlage von J. H. W. Dietz in Stuttgart erſcheinendecher bislang nur in Partitur- Ausgabe er

chienen iſt, hat eine Lankenswerte Neuerung auf 11 7 Die
in

und Stimmen Ausgabe vorhanden und zwar von Nr. 61 an. Der
Preis iſt dabei ſo billig geſtellt, daß kaum eine Verteuerung ein

Stimmen komplett
as Heft Nr. 61 enthält:

edicht und Muſik von C. Lange. Das Lied des
Gedicht von Hunold. V von Otto Winkler.

(Die Melodie t neu komponiert und dürfte allgemein gefallen.)
uſik von Otto

Winkler. Die Leiter der Arbeiter-Geſangvereine werden freund-
lichſt erſucht, den „Freien Sänger“ mit in ihr Repertoir zu ziehen.
Die Verlagsbuchhandlung iſt gerne bereit, den Herren Dirigenten
auf Verlangen eine Partitur zur Anſicht, bezw. zur Prüfung zu

er Sänger“, wel
ieder für vierſtimmigen Männerchor ſind jetzt au

getreten c Die Partitur koſtet 30 Pf., die
40 Pf. oder per Stimme 10 Pf.
Bruderliebe.
Volkes eigen.

D' blau'n Aug'n. Gedicht von C. Schulz.

überſenden.

(Parkſtraße 17). Des penſ. Strafanſtalts Aufſeher Karl Hoffmann
Ehefrau Minna geb. Braune, 67 J. (Mühlweg 35).

Giebichenſtein, vom 11. bis 14. November.
Aufgeboten: Der Paſtor F. F. K. Naucke und E. H. F. Fieth

(Halle und hier). Der Handelsmann M. A. Zach und verw.
Handarbeiter A. L. Dietrich geb. Tittel Adolfſtraße 5). Der
Keſſelſchmied L. C. C. Weſtphal und H. M. E. Bouillier (hier
und Halle). Der Handarbeiter G. A. Klemm und F. E. Klinz
(Auguſtſtraße 5).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter F. W. O. Kunze und
R. Hoffmann (hier und Halle). Der Artiſt A. G. S. Trentanovi
und F. E. M. Lachmann (Hoheſtraße 21).

Geboren: Dem Arbeiter H. H. A. Schumann eine T. (Hohe
ſtraße 13). Dem Ainſcher C. Florſtedt eine T. (Wittekindſtr.Dem Fabrikarbeiter Müller ein S. er Breitenſtraße 14).

artitur-

Dem Handarbeiter F. i Schladitz eine (Wittekindſtraße 33).
Meiſe eine T. (Leopoldſtraße 34). Dem

Schuhmacher H. A. A. Döpping ein S. (große Breitenſtraße 1).
Dem Tiſchler W. F. A. Beuſter eine T. (Böckſtraße 2). Dem
herrſchaftlichen Kutſcher W. Klein Zwillings T. Reilſtraße 54).
Dem Schloſſer C. F. W. Meinhardt eine T. (Triftſtraße 4).

Geſtorben: Des Geſchirrführer W. Dietrich S., 4 J. 1 Mon.
1 T. (Triftſtraße 2). Der Spinnmeiſter G. C. C. Barth, 64 J.
9 Mon. 15 T. Burgſtraße 36). Des Schuhmacher H. A. A.

Dem Zimmermann

Lekanntmachung.
Alle Parteigelder ſind von jetzt ab an Genoſſen

Albert Sanrvtu, Geiſtſtraße abzuführen.
Der Vertrauensmann: A.

Dövping S., 9 St. (große Breitenſtraße 1). Des Grubenarbeiter
F. J. Wirth S., 1 J. 6 Mon. 19 T. (Auguſtſtraße 60). Ein
unehel. S., 20 T. Burgſtraße 35).

nſergteGroß tfür das „Volksblatt“ werden angenommen bei
Standesamiliche Nachrigzten.

Halle, den 15. November.
Aufgeboten Der Gärtner Otto Bunge und Anna Reinhardt

Hermann Schorn und Charlotte
er Reſtaurateur Reinhold Ulri

Der Diener Adol
Der Handarbeiter Albert

(Diewitz). Der Reſtaurateur
Henkel (Fritz Reuterſtraße 7).
und Minna Mädel (Halle und Alsleben).
Nieke und Anna Anſchütz (Gera).
Klemm und Emma Klinz (Giebichenſtein).

r. eu: Derler und Olga Riffelmann
rakt. Arzt Dr. med. Eduard Trietzſch
ügeln und Delitzſcherſtraße 22). Der

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß).
Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade 28.
Paul Deutſchmann, Viktualienhandlung, Oberglaucha 36.
Adolf Albrecht, Zigarrenhandlung, Merſeburgerſtraße.
Ed. Braunß, Kaufmann, Streiberſtraße.
Jn Merſeburg bei: Reinholv Zieſche, Roßmarkt 10.
Jn Schkeuditz bei: Böhm, Kürſchner, Bahnhofſtraße.

—=„F—J—

Achtung, Zimmerer
Die

vember abends S Uhr bei Faulmann ihren Anfang.
kommt zuerſt „Die Dachſchaftung“.
teilnehmen.

Der Vorſtand des Gewerkvereins der Zimmerer.

rakt. Konſtruktionslehre nimmt von Sonnabend den 18. No-
Zur Erklärun

Hieran kann jeder Zimmerer unentgeltli

Stadt- Theater in Halle a. S.
17. November.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
61. Vorſtellung. 47. Abonnem. -Vorſtell.

Farbe: blau.
Die luſtigen Weiber von

Windſor.
Ortskranken- und Sterbekaſſe der

Weber, Wirker e.
Donnerstag den 23. November abends S Uhr in Wilkes Reſtaurant,

kl. Klausſtraße 7
ordentliche General Versammlung,

ahl vonTagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Kaſſenbericht.
Kaſſenreviſoren. 4. Gehalt des Kaſſierers und Feſtſetzen deſſen Kaution. 5. Ge-
a fie Kaſſenboten, ſowie Anſtellung eines ſtändigen Krankenkontrolleurs,

w.
Der Vorſtand.

melzung beider Aemter. 6. Geſchäftliches.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

3.

Komiſchfantaſtiſche Oper in 3 Akten mit
Tanz. Muſik von Otto Nicolai.

Perſonen:
Sir John Falſtaff Theod. Gunther.
Herr a Wer v. S Bachmann.

err Reich, Windſor Johann Kaula.
Fenton Rud, Armbrecht.Junker Spärlich Wilhelm Wirk.
r. Cajus Peter Weiß.rau Fluth Elſſa Breuer.
rau e Wartha Rothe.Jungfer Anna Reich Bertha Thedh.
er Kellner im Gaſt-
hauſe z. Hoſenbande Adolf Dalwig.

Verein für Naturheiſkunde,.
Heute Donnerstag abends S Uhr im Reſtaurant zur Halloriag,

Brüderſtraße 2, am Markt
General-Verſammlung.

Chöre und Ballets, Bürger u. Frauen
von Windſor, Kinder, Masken von

Elfen u. andere Geiſter, Mücken, Weſpen,
zwei Knechte des Herrn Fluth, Kellner

Nach dem 2. Akt Pauſe.

Sonnabend den 18. November.Der Vorſtand.

ekrönte Häupter.
Die von der Berliner Polizei beſchlagnahmten, von dem Gericht

aber freigegebenen „Gekrönte Häupter“:

Katharina II.
Preis 20 Pf.

ſind eingetroffen und zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

62. Vorſtellung. 48. Abonnem. -Vorſtell.
Farbe r

Zum 1. Male:
Die Hotzzeit von Valcni.

Schauſpiel in 4 Aufzügen von LudwigGanghofer und hege Brociner.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Kubert.

Neuer Spielplan
Mr. Fran La Mondue, Erxzen-

triker auf der Wäſcheleine. (Senſationell
Der Chineſe eanEnAr, Schatten

künſtler. Miß Maria Elvira, Luft
gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Der Araber Aziz Babaluk,
Konzertmaler von Koloſſal Tempera-
emälden. Herr Karl Räuſchle,

Gr s verkauftwegen Aufgabe des Ladengeſchäfts.
Verkaufe jetzt ſämtliche Waren zu und unter Einkaufspreis und

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Herbst- und Winter-Garderoben
für Damen, Herren und Kinder auf das Angelegentlichſte.

Beſonders mache ich auf

eleg. Damenmäntel, Capes u. Jacketts,
Herren und Knaben-Anzüge,
Paletots und Unter euge aufmerkſam.

bettzeug, Hemdentuch, Flanel!, Hanch- und Tischtücher
ſowie

gebe ich ſehr billig ab.
Hochachtungsvoll

A. Lustig, am Markt.

eimiker und Charakteriſtiker. Fräul.
Margarethe Almbach, Tirolerſän-
gerin und Jodlerin. Die Gebrüder
Karl u. Kamill Schwarz, Geſangs
und Grotesk Duettiſten. (Neues Pro-
gramm!)

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr
Concordia- Theater.

Donnerstag den 16. November.

Ihre Familie,
oder: Zwei Mädel vom Ballet.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten.

Freitag den 17. November

Waldlieschen.

Jm Reſtaurant ſowie im kleinen
Theaterſaal täglich Konzert und Ge-
ſangs-Vorträge. Die Direktion.

Freitage.

Rallesche m V
Genossenschafts-Buchdruckerei

Halle a. S., Bölhbergasse
empfehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen aller Art
bei schnellster und preiswerter Bedienung.

Buchhbinder- Arbeiten
werden ebenfalls angenommen und prompt ausgeführt.

e e
Rich. Vhlees Restaurant mgr. Steinſtr. 67, Schimmelſtr.Ecke,

empfiehlt kräftigen e n im
Abonnement 50 mit Bier. O.

Liebknechts

S
Streiberſtraße 19.

e „Erömwörterbueh.
Reilſtraße 13. Preis 3

Zu beziehen durch
Die Poltsbutdtandinng

Bölbergaſſe 1.

Morgen FreitagSchlachtefeſt.

F- Vetter, Marting. 8.

für Sehlehter
Fleiſchhackmaſchinen,
Wurſtſtopfmaſchinen,
Schlachtmeſſer,
Wagen und Gewichte c.

zu billigſten Preiſen.
Leonhardt Schlesinger

Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 13.
Otto Hammelmann

55 Geiſtſtraße 55. Fettes Schwein ſteht zum Verkau
Neellſtes Schuhwarengeſchäft. Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 39, II.

a S Futterkartoffeln gingeMöbelfabrik und Magazin Ein Pianino ſteht billig zum Ver-
31 Fleiſchergaſſe Z1. kauf indenſtraße 75, p.

Empfehle mein großes Lager an Damen u. Kindergard. ſow. Knabenanz.
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel w. ſaub. u. bill angef. Böllbergerw. 11, H. J.

jund Polſterwaren der Zeit anne ehe WehenH. Bergmann, Fiſchlermſtr. GiebichenſteinGiebichenſtein, Adolfſtr. 3.
Wohnung, St., K., K. u. Zubeh., fürFelle aller Art

kaufen ſtets zu höchſten Dfeſen

Mlersebuarg.
Halte mein Mehl-, Viktualien-

und Flaschenbier-Geschäft beiBedarf 7 empfohlen bei außerge
wöhnlich billigen Preiſen.

R. Ziesche, Roßmarkt 10.
Grosses Feines Roggenbrot

6 Pfund für 50
R. Matte, Böllbergerweg 7.

Eine und drei Rohrſtühle
billig zu verkaufen Kellnergaſſe 7, I.

Ein faſt neuer M erßiher mittlere
Statur, zu verkaufen kl. Ulrichſtr. 8.

Zwei Ziegenböcke verkauft8 Puenei, S 20, I.

36 Thlr. zu verm. Giebichſt., Leopoldſtr. 32.

Gebr. Dangiowitz, Fiſcherplan 2.
2 Wohn., 1 größ. u. 1 kleinere, ſofort

a lä J im ganzen undTafeläpfe
zu vermieten Taubenſtraße 9.

einzelnen empf.
St., K., K. nebſt Zubeh. für 36 Thlr.

zu verm. Giebichenſt., Leopoldſtr. 33.
Mittelſtraße 4.

Billig! Billi
Freundliche Schlafſtelle offen

f

500 Kränze von 25 an his 1.50 Steinweg 13, III r.
Auſt. Schlafſtelle, vornh., ſep. Eing.,

ſtets vorrätig bei Ida BRredo,
Friedrichſtraßes6.

Parkſtraße 23, III I.
Stube und Kammer Keut helle

ür Sonnabend genkergaſſe 3.Klavierſpieler und Sonntag Frdl. heizbare Stube als Schlafſtelle,
geſucht kl. Brauhausgaſſe 15. Geiſtſtraße 23. Hof 2 Tr.

Kanonenofen mit Rohr billig zu Ein Schuh verl. v. Glauchaerſtr. vverkaufen Adolfſtraße 8, Dr. Leſſingſtr. Aen Kanzleigaſſe 3, H. II
Vewtag und für die Inſerate vernnworlich: Mg. Groß Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Vuchdruckerei (e. G. m. b. Halle
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